j 


ſchaft ſowie alle zum Rechnen mit 


— — 


. —— — 


— — an — w] — 


3 —— —— ————— ——— —ů — — 


> 


3 
T 


i 


Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnabme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl Poſtanſtalten 2 Ay 50 4. 


Nr. 175 


Für die Monate Auguſt und September 


eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige und 1,68 Mk. | 


für auswärtige Abonnenten. 


Indem wir zum Abonnement ergebenſt ein- 
laden, machen wir beſonders Intereſſenten der Landwirth⸗ 
haft f. den Witterungsver⸗ 
hältniſſen gedrungene Geſchäftsleute und Private auf 
die Wetter-Ankündigungen der „Thorner Zeitung“ 
aufmerkſam. Vornehmlich die Wetterlage in unſerer 
Gegend berückſichtigend und auf je drei Tage voraus- 
ſagend, haben dieſe Wetter⸗Prognoſen ſich im Laufe des 
Monats Juli als in hohem Grade zuverläſſig erwieſen 


und finden bereits die aufmerkſamſte Bea tung wie auch 
vielſeitige Anerkennung. Ben er 


Auf dem Gebiete der Wetter-Prognofe noch weitere 


Fortſchritte bemerkbar zu machen, iſt uns durch Ueber⸗ 
einkommen mit Herrn Dr. L. Overzier in Cöln ge⸗ 


ungen, deſſen der allgemeinen Wetterlage geltende 
rognoſen von anerkannt ausgezeichneter Treffſicherheit find. 
Die „Thorner Zeitung“ hat das Abdrucksrecht dieſer 
rognoſen erworben und wird vom 1. Auguſt ab die⸗ 
ſelben neben den bisherigen Wetterankündigungen zur 


Kenntniß der Leſer bringen. R 7: 

Die Expedition. 
Tagesfdhan. 

Thorn, den 30. Juli 1883. 
g Aus Wien wird geſchrieben: „Es iſt nunmehr höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, nicht auch ſchon, wie gewiſſe Iſchler Telegramme mel⸗ 
, unabänperlich feſtgeſtellt, daß die Begegnung des deut⸗ 
en Kaiſers und des Kaiſers Franz Joſef am 7. 
eder 8, Au guſt in Jichl ſtaltfinden wird. Eine gar mit aller 
Sofeourtoifie im Widerſpruch ſtehende Meldung tft es, daß Graf 
dem Kaiſer Wilhelm die Einladung zum Beſuche in 


Die Begegnung hätte ſelbſtverſtändlich 
t und an dem Orte, wo es dem hohen 


— 


Aunehmen. Indeſſen dies Alles iſt Ceremoniell⸗Sache. 
ud wenn nicht ein unerwartetes oder erwartetes Ereigniß da⸗ 
— — «˙ AA ereesdhen seen 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

J. Kapitel. 

Eine mitternächtliche Tragödie. 

Finſtere Nacht lag über der Weltſtadt London ausgebreitet. 

Zwar blinkten Millionen von Sternen aus der tiefblauen 
Himmelshöhe auf die Erde herab, aber der Mond war noch nicht 
aufgegangen und jo lagen die Straßen, nur von den mattbrens 
nenden Gaslaternen erleuchtet, in tiefer Dunkelheit da. 

Nur binter einigen Fenſtern war noch ein Lichtſchein be 
merkbar. Tiefe Stille herrſchte um dieſe Zeit ſelbſt in den bis 
um Mitternacht vom geſchäftigſten Verkehr belebten Hauptſtraßen 
der Metropole. 

In dem oberen Stockwerk eines Hauſes, welches inmitten 
der Stadt gelegen war, ſaß Richard Jottrat, vertieft in die Lec⸗ 
ure eines Buches, deſſen Inhalt ihn ſehr feſſelte. Er ahnte 
nicht, während er ſo emſig leſend daſaß, daß ihm noch in dieſer 

tunde ein Ereigniß begegnen ſollte, daß dazu beſtimmt war, 
auf ſein ganzes ferneres Leben tieferſchütternd und verhängnißvoll 
einzuwirken. 

Da es für die Jahreszeit eine ſehr milde Nacht war, ſo hatte 
er das Fenſter geöffnet gelaſſen, 10 daß er Alles, was unten 
auf der Straße vorging, unwillkürlich hören mußte, um fo 
mehr, da wie angeführt, die tiefſte Stille ringsumher herrſchte. 
5 plötzlich ließ er das Buch ſinken und blickte erſchreckt 
5 Deutlich hatte er raſche Fußtritte und gleich darau' ein 
Mampfen auf dem Steinpflaſter, wie von dem Ringen zweier 
bangen herrührend, vernommen. Athemlos, mit vorgebeugtem 

5 örper, ſatz er angeſtrengt lauſchend. Da — jetzt, ein neues 
Athene ein unterdrückter Schrei und dann ein keuchender 
ſich von als ob Jemand eine verzweifelte Anſtrengung machte, 
un ſeinem Ueberwältiger zu befreien. Jottrat fuhr entfept 
ſchung — demſelben Moment ließ ſich eine erſtickte Verwün⸗ 

eufjer — ein dumpfer Fall auf das Straßenpflaſter, ein 

Der jn das Geräuſch forteilender Fußtritte folgte. 
er Zeuge =. . a. an's Fenſter; er war überzeugt, datz 
häufig fie au . nächtlichen Tragödien geweſen war, die, ſo 


n einer mals 
ihren Schrecken n vorkommen, dennoch niemals 


Pegründel 1760. 


Dienſtag, den 31. Juli. 


zwiſchen tritt, wird es wohl bei den getroffenen Verfügungen 
ſein Bewenden haben.“ 


Laut den neueſten Gaſteiner Meldungen wurde das Reiſe⸗ 
programm des Kaiſers Wilhelm wie folgt endgiltig feſt⸗ 
geſetzt. Die Abreiſe von Gaſtein erfolgt am 7. Auguſt, Nach⸗ 
mittags halb 2 Uhr. Von Lend ſetzt der Kaiſer mit einem Se⸗ 
parat⸗Hofzuge um 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags die Reiſe 
nach Salzburg fort. Die Ankunft dort erfolgt 5 Uhr 30 Minu⸗ 
ten Nachmittags. 6 Uhr Abends findet im Hotel de l’Europa, 
dem Abſteigequartier des Katſers, ein Diner ſtatt. Am 8. Auguſt, 
Vormittags 9 Uhr 20 Minuten, ſetzt der Kaiſer Wilhelm die 


Fahrt nach Iſchl fort, woſelbſt er 12 Uhr Mittags anlangt und 


im „Hotel Kaiſerin Eliſabeth Logis nimmt. Am 9. Auguſt. 


Nachmitta s 4 Uhr. erfolgt die Weiterfahrt über Hof nach 


! 


Schloß Babelsberg. 


Betleffs des Inkrafttreteus des deutſch⸗ſpaniſchen 
Haudelsvertrags iſt eine Frage aufzuwerfen geweſen, die in 
Regierungskreiſen jetzt erwogen wird „Obſchon über die Abſicht, 
den ſpaniſchen Handelsvertrag bereits in nächſter Zeit unter 
Vordehalt der Zuſtimmung des Reichstags in Kraft treten zu 
laſſen, Zuverläſſiges nicht feſtzuſtellen iſt, ſo darf man doch die 
in Umlauf befindlichen Angaben nicht gänzlich von der Hand 
weiſen. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Unterhandlungen zwiſchen 
den Regierungen über dieſe Angelegenheit eingeleitet waren. 
Auch im Bundesrath würde es ſich in formeller Beziehung um 
eine außerordentliche Maßregel handeln, da auch der Bundes: 
rath zur Zeit nicht zuſammenberufen iſt, die Zuſtimmung zu 
dem Vertrage alſo von Regierung zu Regierung eingeholt werden 
müßte Trotz der Unbequemlichkeit der Procedur ſcheint die für 
einige Tage erfolgende Einberufung des Bundesraths und des 
Reichstags das angemeſſenſte Mittel zu ſein, das Inkrafttreten 
des ſpaniſchen Handelsvertrages zu beſchleunigen — vorausgeſetzt, 
daß die Regierung auf Grund des ihr vorliegenden Materials 
eine ſolche Beſchleunigung für nothwendig hält. Es wäre be⸗ 
dauerlich, zu dieſer Jahreszeit die geſetzgebenden Körperſchaften 
zuſammenberufen zu müſſen; aber die Unbequemlichkeit, welche 
für mehrere hundert Perſonen darin läge, rechtfertigt nicht ein 
5 für welches in der Reichsverfaſſung kein Anhalt gege⸗ 
ben iſt. 

Der päpftlihe „Moniteur de Rome wendet in jeder 
Beziehung der deutſchen Politik ſeine Aufmerkſamkeit zu. Neu⸗ 
lich warnte er die Schweiz vor den deutſchen Actionären der 
dortigen Eiſenbahnen: dieſelben ſeien nur die Quartiermacher 
der deutſchen Generale und Diplomaten. Heute richtet er ſeinen 
Blick auf die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich; 
die Abſicht des ſehr gewundenen Artikels iſt, darzulegen, daß die 
Allianz Deutſchlands für die gegenwärtige öſterreichiſche Regie⸗ 
rung nur dann Werth habe, wenn Fürſt Bismarck ſich das Lob 
des Papſtes erwirbt; in Wien, ſo wird die Welt belehrt, erwarte 
man mit Ungeduld die vollſtändige kirchenpolitiſche Unterwerfung 
der preußiſchen Regierung unter die Curie. Verſtehen wird man 

Einen Moment ſtand er wie erſtarrt da, dann aber raffte 
er ſich gewaltſam raſch auf, ohne zu zögern eilte er die Treppe 
hinab und öffnete bereits nach wenigen Secunden die auf die 
Straße führende Hausthür. 

Richard Jottrat kannte keine Furcht. Die Vermuthung, daß 
ein Mitmenſch ſeine Hülfe benöthigen könne, ließ in ihm den 
Gedanken an eine eigene Gefahr gar nicht aufkommen. 

Die tiefe Dunkelheit machte es ihm unmöglich, auf weitere 
Entfernung einen Gegenſtand in der Straße zu erkennen. Er 
lauſchte nach einem Klageton oder nur einem Athemzuge. Umſonſtl 
Alles blieb ſtumm wie das Grab. 

Taſtend ſchritt er zur Seite des Hauſes vorwärts; einen 
Augenblick ſpäter ſtrauchelte er über einen auf dem Pflaſter lie- 
genden Körper. 

Seine Befürchtungen hatten ihn alſo nicht getäuſcht. Ein 
Verbrechen war verübt worden. Er kniete an der Seite der re⸗ 
gungsloſen Geſtalt nieder; ſein Auge hatte ſich indeſſen an die 
Dunkelheit der Nacht gewöhnt und ſo erkannte er deutlich, vor 
ſich ausgeſtreckt liegend, ein menſchliches Weſen. Das bärtige 
Antlitz ließ ihn in den Ueberfallenen einen Mann erkennen. 
Schnell ſchob er ſeinen Arm unter deſſen Haupt und verſuchte, 
den Lebloſen aufzurichten. Aber bleiſchwer lehnte, die Geſtalt in 
ſeinen Armen. 

Jottrat bog ſein Ohr nahe zu den Lippen des Mannes, 
aber kein Athem war zu bemerken. Er fühlte mit der Hand 
nach ſeinem Herzen — es ſtand ſtill. Nicht der ſchwächſte 
Lebensfunken ſchien noch vorhanden zu ſein Der Unbekannte 
war unzweifelhaft todt. Des todten Mannes Haupt noch 
immer in ſeinen Armen haltend, rief Jottrat, ſo laut er konnte 
um Hülfe. 

Umſonſt. 

„Liegt denn die ganze Straße im Todesſchlafe!“ rief Jottrat 
aus, den lebloſen Körper auf das Troltoir niederlegend und ſich 
auftichtend. „Weßhalb antwortet mir Niemand? Ich muß Hülfe 
herbeirufen! 

Und ſchnell zum nächſten Hauſe eilend, zog er mit ſolcher 
Heftigkeit an dem Glocken griff und ſchlug mit folder Heftigteit 
gegen das Portal, daß die Einwohner ihn jetz: unfehlbar hören 
mußten. 

Kaum eine Minute verging auch nur, dann öffnete ſich das 
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den Wink in Wien wohl; ob man ihn auch befolgen wird, daß 
iſt eine Frage für ſich und ſehr zu bezweifeln. 

Wie aus Berlin geſchrieben wird, haben dort wohnende 
Reichstagsmitglieder in Ausſicht genommen, in Folge der 
ſeltſamen Aus legung, welche Herr v. Puttkamer der Beſtimmung 
gegeben hat, daß Nachwahlen „ ſofort“ nach der Erledigung des 
Mandats anzuordnen ſind, in der nächſten Reichstagsſeſſion eine 
Declaration des Reglements zur Ausführung des Wahlgeſetzes 
für den Reichstag zu beantragen, wodurch eine Auslegung, wie 
fie der Miniſter belieble, unmöglich werden würde. 

In einer Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs⸗ 
kanzlers wird die Abänderung des Betriebsreglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands publicirt, welche der 
Bundeskath in ſeiner Sitzung vom 28. Juni d. J. auf Grund 
des Artikels 45 der Reichsverfaſſung beſchloſſen hat, und die mit 
dem J. October d. J. in Kraft tritt. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck befindet ſich ſeit 
Sonnabend Abend in Kiſſingen. Von dort wird unterm 29. 
d. M. berichtet: Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt, von der 
Frau Fürſten Bismarck, dem Grafen Wilhelm Bismarck und Dr. 
Schwenninger begleitet, geſtern Abend 9 Uhr 45 Minuten hier 
eingetroffen und von dem zahlreich verſammelten Publikum freu⸗ 
digſt mit Hochrufen begrüßt worden. 

Aus Kiel wird gemeldet, daß Viceadmiral Batſch und 
Contreadmiral Berger ihre Abſchiedsgeſuche eingereicht haben und 
dieſelben allerhöchſten Orts genehmigt worden ſind. 


Eine in Budapeſt erſchienene Broſchüre handelt von der 
„Gefahr der ruſſiſchen Invaſion“. Seit dem Berliner 
Vertrag ſei Oeſterreich ſeinen Feinden wehrlos preisgegeben. 
Vielleicht könne dieſer Krieg noch hinausgeſchoben werden, aber 
er ſei nur mehr eine Frage der Zeit. „Er kommt wie der ent⸗ 
feſſelte Sturm, er iſt ſo ſicher wie der Tod.“ Weiter als in 
dieſer Broſchüre kann man wahrlich die Ruſſenfurcht nicht treiben. 
Dieſe Furcht iſt in den letzten Jahren zu einer chroniſchen 
Krankheit geworden, warum? Ja, darüber mögen ſich die daran 
Leidenden einmal Rechenſchaſt geben. Es iſt ein umgekehrter 
Größenwahn. 

Wolff's Telegr.⸗Büreau giebt folgendes aus Wien, 28. Juli 
datirte Dementi: Ein Prager Telegramm hatte gemeldet, daß 
mehrere Officiere eines in Böhmen ſtationirten Dragonerregiments 
angeblich wegen nationaler Streitigkeiten den Dienſt verlaſſen 
hätten Nach eingezogenen Informationen an maßgebender 
Stelle iſt über einen ſolchen Vorfall nichts bekannt. 

Im engliſchen Oberhauſe wurde am Freitag die amtliche 
Mittheilung gemacht, daß von den engliſchen Truppen in Aegypten 
bisher 2 Officiere und 34 Mann an der Cholera erkrankt 
ſeien, von denen die beiden Officiere und 23 Mann geſtorben 
find. — Im Unterhauſe gab die Regierung die Erklärung ab, 
daß in Europa bis jetzt kein Fall aſiatiſcher Cholera vorgekom⸗ 
men ſei und die Sterblichkeit an der Cholera nostras in England 
in dieſem Jahre hinter dem gewöhnlichen Durchſchnitte zurück⸗ 
— —. ́’ů'„Βſdr.ꝶ ᷑ĩ?xkwy ͤ4?41œũ6éẽ⅝ 2 


Fenſter eines oberen Stockwerkes, ein Haupt kam zum Vorſchein 
und eine zornige Stimme rief herab: 

„Was in des Himmels Namen giebt es da unten? Was 
ſoll dieſer hölliſche Lärm bedeuten?“ 

„Es iſt Grund genug dazu vorhanden!“ rief Jottrat 
zurück. „Ein Mord iſt unter Ihren eigenen Fenſtern verübt 
worden. Kommen Sie herunter, mir zu helfen, kommen Sie 
augenblicklich!“ 

Mittlerweile waren noch mehrere Köpfe in den nächſten 
Fenſtern erſchienen und ein Dutzend Stimmen zugleich fragten 
erregt, was der Lärm bedeuten ſolle. 

Wieder und wieder rief Jottrat: 

„Kommt und helft mir! Ein Mann iſt vor Eurer Thür 
ermordet worden. Bringt Laternen mit. Schnell!“ 

Unerſchrocken eilte er zu der Stelle zurück, an weicher der 
unglückliche Unbekannte von einem jo ſchrecklichen Schickſal er⸗ 
eilt worden war und wo er noch kurze Zeit vorher bei ihm ge⸗ 
kniet hatte. 

Nur wenige Minuten konnten inzwiſchen vergangen ſein. 
Jottrat erinnerte ſich genau des Platzes, wo der lebloſe Körper 
gelegen hatte. Er beugte ſich nieder und fuhr im nächſten 
Moment entſetzt wieder empor. Träumte er denn? Hatte er 
ſeinen Verſtand verloren? Die Stelle war leer. Der Todte war 
verſchwunden! 

Jottrat glaubte, ſeinen Sinnen nicht trauen zu können bei 
a unheimlichen Wahrnehmung. Starr, regungslos ſtand 
er da. 

Der Mond wollte gerade aufgehen und ſchon ſchwand die 
tiefe Dunkelheit der Nacht vor ſeiner leuchtenden Nähe; daher 
war Jottrat im Stande, Alles deutlicher zu ſehen, als noch kurze 
Minuten zuvor. - 

In dieſem Augenblick eilten die durch den Lärm aufge⸗ 
ſchreckten Nachbarn auf ihn zu, einige mit Laternen verſehen, 
faſt alle aber mit bleichen, erſchreckten Mienen. 

„Ein Mord iſt verübt? Wo iſt es geſchehen? Wann?“ 

So riefen Alle wirr durcheinander. Dann, Nichts wahr⸗ 
nehmend, als den wie erſtarrt daſtehenden Jottrat, riefen mehrere 
Slimmen: 

„Aber, wo iſt denn der Ermordete, Sir?“ 

„Er lag hier am Bosen, als ich ſorteilte, um Hülſe her⸗ 
zuholeu,“ erwiederte der junge Mann, ſeine Stimme gewaltſam 


geblieben ſei; fie habe in der letzten Woche nur die Hälfte des 
gewöhnlichen Durchſchnitts erreicht. 

Der Fürſt von Montenegro wird nach dem Ramazan⸗ 
feſte in Conſtantinopel erwartet. Eine Yacht wird den Fürſten 
von Katlaro abholen; zu feiner Wohnung iſt der Palaſt der 
ſüßen Gewäſſer auf der aſiatiſchen Seite beſtimmt. Es wird ihm 
gegenüber daſſelbe Ceremoniell beachtet, wie bei dem Empfange 
des Fürſten von Bulgarien. 

Vom Sultan wurden wiederum deutſche Beamte her⸗ 
vorragend ausgezeichnet. Der Vorſitzende der türkiſchen 
Zolltarifcommiſſion, unſer Landsmann Herr Bertram, erhielt den 
Großcordon des Med ſchidie-Ordens, ferner wurden die deutſchen 
Beamten Herr Seebald, Frhr. v. Nordenflycht und Herr Prieſchet 


zu Groß Ofſicieren deſſelben Ordens ernannt, die Herren Mayer 


und Mute mais erhielten Commandeur-Rang des Ordens. 


Tysja - Eszlar Proceß. 


Nyiregyhaza, 27. Julf. Die Reihe der P'aidoyers wurde, 
wie bereits kurz gemeldet, duch den Staatsanwalt Szeiffert er- | 
öffnet, der die Ueberzeugung von der Unſchuld der Angeklagten 
ausſprach und deren Freiſprechung beantragte 

Der Staatsanwalt wies zunächſt den laut gewordenen Vor: 
wurf zurück, als habe er zu Beginn der Verhandlung nur ınt- 
laſtende Momente angeführt. Jetzt nach Abſchluß des Beweis⸗ 
verfahrens müſſe er erklären, daß die Unterſuchung ſelbſt nur 
entlaſtende Momente zu Tage gefördert habe. Es ſei eine un⸗ 
richtige und gegen das Geſetz verſtoßende Auffufung, daß der 
Staatsanwalt nur den Beruf habe, für die Angeklagten be⸗ 
laſtende Momente aufzudecken. Der Staatsanwalt ließ die Idee 
des r tuellen Mordes fallen und bemerkte, daß die Ausſagen des 
Moritz Scharf unhaltbar ſeien Auf den Dadaer Leichenfund 
übergehend, ſprach er feine Ueberzeugung auf das Beſtimmteſte 
dahin aus, daß die gefundene Leiche diejenige der Eſther Soly⸗ 
moſſy jet. Der erſte ärztliche Befund ſei ihm kein Beweismittel, 
die beſte Keilik dieſes Befundes habe einer der Aerzte durch die 
offene Erklärung geübt: Wenn wir gewußt hätten, welche Con⸗ 
ſequenzen die Sache haben würde, dann hätten wir es anders 
gemacht. Das Gutachten der Peſter Univerſitäls⸗Profeſſoren 
acceptirte der Staatsanwalt als Beweis und hob hervor, daß 
es dieſen gelungen jet, die Wahrheit an den Tag zu bringen. 
Die Eſther So ymoſſy könne unmöglich in der Weiſe ums Leben 
gekommen ſein, wie Moritz Scharf angiebt, und nachdem in 
dieſem Falle kein Subſtrat habe feſtgeſtellt werden können, ent⸗ 
falle der Verdacht der Vorſchubleiſtung von ſelbſt. Der Redner 
ſchloß folgendermaßen: Nach meiner Ueberzeugung iſt hier die 
Geſchichte der Irrthümer um einen Fall reicher geworden, den 
ich im Intereſſe der Juſtiz auf's Tieſſte beklage. Ich wünſchte, 
ich könnte jenes Blatt aus der Eeſchichte herausreißen, auf 
welchem dieſer Fall verzeichnet ſteht. Nach meiner Ueberzeugung 
ſind alle hier anweſenden Angetlagten unſchuldig an den ihnen 
zur Laſt gelegten Thaten, und dieſe meine Ueberzeugung laſſe 
ich von Niemandem antaſten, gieichwie ich die meinige Niemandem 
aufoctroyiren will. Wenn aber der Gerichtshof meine Anſicht 
über das Beweismaterial dieſes Proceſſes nicht theilt, wenn der⸗ 
jelbe vielmehr die im Laufe der Schlußverhandlung gegen die 
Angeklagten aufgetauchten Daten als ausreichende und begründete 
Beweiſe anerkennt, ſo möge er ſich durch meinen Antrag nicht 
beſchränken lafjen, ſondern mit dem Geſetze in der Hand und 
mit dem Rechtsgeſühl im Herzen nach feinem eigenen weiſen Er⸗ 
meſſen ganz unbeirrt das Artheil ſprechen. In dieſem Momente 
ſind die Blicke des ganzen Landes, ja der ganzen gebildeten 
Welt auf uns gerichtet. In dieſem Momente trachte Niemand, 
die Laſt, die ihm zugemeſſen iſt, auf die Schultern Anderer zu 
wälzen. Thue Jeglicher von uns, was ihm die Pflicht gebietet, 
und Jeder von uns beſitze den Muth. die Verantwortung dafür 
zu übernehmen, was er gethan Ich halte die Angeklagten für 
unſchuldig und beantrage, dieſelben von der Anklage und deren 
Folgen freizuſprechen. 

Nach dem Staatsanwalt ergriff der Advocat Szalay als 
Vertreter der Wittwe Solymoſſy das Wort und beklagte zunächſt 
das Verhalten des Staatsanwaltes, welcher die Belaſtungszeugen 
ſtundenlangen Torturen durch ſeine Fragen unterzogen habe, 
während er die falſchen Entlaſtungszeugen ſorgfältig ſchonte. 
Szalay wurde im Laufe feiner Rede jo erregt, daß der Präſident 
ſich gezwungen fah, ihn zue Mäßigung zu mahnen und vor per- 
ſönlichen Invectiven zu warnen Szalay ſuchle ſodann nachzu⸗ 
weiſen, daß ein ritueller Mord nicht nur denkbar ſei, ſondern in 
zur Ruhe zwingend. „Vor wenigen Minuten noch war ich in 
meinem Zimmer dort oben,“ mit dieſen Worten wies er auf 
das nahe Fenſter ſeiner Wohnung,“ als ich ein heftiges Ringen 
hier unten hörte. Sofort war ich überzeugt, daß hier ein Ver⸗ 
brechen begangen worden fe. Ich eilte die Treppe hinab, ich 
erreichte die Straße und hier, auf dieſer nämlichen Stelle fand 
ich den tobten Körper eines Mannes, der, wie ich mich über⸗ 
zeugte, ermordet war Ich rief um Hülfe — Niemand hörte 
mich. Ich verließ den Leichnam, um die Nachbarſchaft 
zu allarmiren. Als ich dann ſoeben zurückkam, war fait Un⸗ 
glaubliches geſchehen. Der Körper, den ich todt, leblos in 
meinen Armen gehalten hatte, war verſchwunden. Wie das 
zugehen konnte, daß iſt mehr als ich zu jagen vermag. Der 
Mann lag hier an dieſer Stelle!“ und er deutete vor ſich hin. 
„Ich habe die ſeſte Ueberzeugung, daß er todt war, denn ich 
fühlte nach ſeſnem Herzen — es ſchlug nicht mehr. Und nun 
iſt, wie Sie Alle ſehen, der Todte auf geheimnißvolle Art ver- 
ſchwunden Sollte der Mörder zurückgekommen fein, oder —“ 

Hier wurde er in ſeiner Auseinanderſetzung unterbrochen, 
indem einer der Umſtehenden eine Laterne in die Höhe hielt 
und jegie: 

„Wenn hier ein Verbrechen begangen wurde, ſo werden wir 
auch eine Spur davon finden.“ f 

Bei die en Worten leuchtete er mit der Laterne auf den 
Voden, ſo daß ihr Schein das Pflaſter rings umher erhellte. 
Vorſichtig ih hin- und herbewegend, ſuchte er dann ringsumher, 
um irgend eine Spur des Verbrechens zu finden. Aber ſo ſorg⸗ 
fältig er und elwa zwanzig Andere, die ſich mittlerweile zuſam⸗ | 
mengefunden hatten, auch forſchten, es ward Nichts gefunden, was | 

| 
| 


Veranlaſſung zu Richard Jottrat's Allarm hätte bieten können. 
Nicht ein Zeichen irgend eines ſtattgehabten Kampfes war auf 
dem Straßenpflafter zu bemerken. 

„Das iſt höchſt merkwürdig,“ ſagte der Mann, der zu ſuchen 
begonnen, zu den Umſtehenden. „Wenn hier ein Verbrechen ver- 
übt worden wäre, ſo müßte man doch irgend eine hinterlaſſene | 
Spur auffinden können.“ f 

„Die gauze Angelegenheit iſt jedenfalls äußerſt ſellſam.“ 
ſagte ein Anderer, Richard mit argwöhniſchen Blicken meſſend. 
„Man ſollte fat glauben, daß wir unnöthigerweiſe nächtlich auf- 
geſchreckt worden ſind. Oder iſt Einer hier, der an den angeblich 
gechehenen Mord glaubt?“ 5 


etwas über eine derartige Blutbeſchuldigung zu verrathen ge⸗ 
ein Wort davon wahr wäre, nur im ungariſchen Parlament 


Redner wies auf die traurige Lage hin, in welche ſein Client 


Der Aberglaube an einen rituellen Mord, welcher bei dem 
Volke von Tisza Eszlar leicht Eingang gefunden habe, ſei das 
Irrlicht geweſen, welches den Unterſuchungsrichter in den Sumpf 


Lubiewo, einer der älteſten 


zeigte heute ein etwas freundlicheres Geſicht, und es war der 


der Geſchichte oft dageweſen ſei und von den jüdiſchen Geſetzen 
und Leiligen Büchern geboten werde. Auch in dem gegenwärti⸗ 
gen Falle liege er vor, wie ſehr ihn auch jüdiſches Geld ver⸗ 
tuſchen möchte. 

Die Auslaſſungen Szalays wurden alsbald wieder ſo heftig, 
daß der Präſident auf's Entſchiedenſte erklärte, er werde nicht 
weiter dulden, daß der Redner von der Sache abweiche, den 
rituellen Mord betone und Religionshaß predige. Das Publikum 
begrüßte dieſe Erklärungen des Präſidenten mit Eljenruſen, was 
der Präſident rügte, indem er zugleich drohte, er werde den Saal 
räumen laſſen. 

Szalay ſchloß ſeine Rede mit der Aufforderung, nicht das 
Schächtermeſſer gegen das Kreuz ſiegen zu laſſen. 

Der Vertheidiger Funtak betonte, man müſſe ſchamroth 
werden, wenn man ſehe, wie viele Menſchen ſelbſt unter den 
Gebildeten an das Märchen von dem rituellen Mord glaubten; 
in den breiten Schichten des Volkes habe es freilich keinen 
Glauben gefunden. Funtak wies nach, daß die Beſchuldigung 
des rituellen Mordes niemals erwieſen worden fet, jo oft auch 
in vergangenen Zeiten von den Angeklagten durch Torturen ein 
Geſtändniß erpreßt wurde Noch niemals habe ein Convertit 


wußt. Keine europäiſche Regierung würde Juden dulden, wenn 
habe dieſes unglückliche Wort ausgeſprochen werden müſſen 


Salomon Schwarz durch die Anklage gerathen ſei, betonte die 
Haltloſigkeit der Ausſagen Moritz Scharf's und plaidirte für 
Freiſprechung. 

Der Vertheidiger Friedemann bezeichnete in ſeinem Plaidoyer 
die Unterſuchung als unerfahren und befangen, ſie ſei hartnäckig 
auf einem Wege geblieben, der von der richtigen Spur ablenkte. 


geführt habe. Der Vertheidiger hielt religiöſen Fanatismus als 
Motiv der That für ausgeſchloſſen und wies darauf hin, daß 
auch die Satzungen der jüdiſchen Religion den rituellen Mord 
ausſchließen. Bezüglich des Zeugen Moritz Scharf ſagt der 
Vertheidiger, derſelbe ſei von Anfang an ungeſetzlich behandelt 
und provocirt worden, und die Ausſagen deſſelben vor Gericht 
und bei dem Localaugenſchein in Tisza⸗Eszlar enthielten Wider⸗ 
Iprüche Auch Friedemann verlangte Freiſprechung der Ange 
klagten. 
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rovinzial⸗Aachrichlen. 

— Graudenz, 28. Jult. Auf einem Gute bei Leſſen hat 
man dieſer Tage ein neugeborenes Kind gefunden, welches nicht 
eines natürlichen Todes geſtorben war. Im dringenden Ver⸗ 
dacht ſteht die Mutter deſſelben, ein Dienſtmädchen Namens 
Grogowalski. Die Unterſuchung iſt bereits im Gange. | 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Juli. Am 23. 
September d. J. wird Herr Pfarrer Johann Reymann in 
Geiſtlichen des Bisthums Kulm, 
welcher noch rüſtig das Pfarramt in der genannten Ortſchaft 
verwaltet, das Felt des ſechszigjährigen (diamantenen) Anıtzjubis 
läums begehen Gelegentlich feines 70jährigen Prieſterjubiläums 
hat Herr Pfarrer Reymann den rothen Adlerorden erhalten, in 
Lubiewo iſt er ſchon ſeit dem 8. November 1838 als Seelſorger 


thätig, vordem war er Pfarrer in Gr. Butzig, im Kreiſe Flatow 


— Danzig, 28. Juli. In Folge äußerſt unguͤnſtigen 
Wetters wurde die officielle Eröffnung der erſten deutſchen Bier⸗ 
ausſtellung im „Freundſchaftlichen Garten“ von geſtern auf heute 
verlegt und fand unter recht zahlreicher Betheiligung von Seiten 
des Publikums Vormittags ca. 10 ½ Uhr ſtatt. Der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende des hieſigen Gaſtwirthsvereins, Herr Weber, 
hielt die Eröffnungsrede und erklärte nach einem dreifachen Hoch 
auf unſeren Kaiſer, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten, 
die erſte deutſche Bierausſtellung für eröffnet. — Der Himmel 


hübſch decorirte „Freundſchafttiche Garten“, in dem die voll⸗ 
ſtändige Capelle des 128. Regiments concertirt, dem entſprechend 
recht gut beſucht. Einzelne der zahlreichen, geſchmack oll ange⸗ 
legten Zapfſtellen haben beſonders großen Zuſpruch von Seiten 
des Publikums, das durchweg von dem Arrangement der Aus- 
ſtellung und der Güte der Ausſtellungsobjecke befriedigt er⸗ 
ſcheint. 


Ungläubigk it fpiezelte ſich in den Mienen aller Umſtehen⸗ 
den; einige lächelten und zuckten die Schultern, aber die größere 
Menge ſah ärgerlich aus und murmelte zornige Worte. 

„Glanben Sie, daß ich Ihnen ein Märchen erzählt habe?“ 
rief Richard gereizt aus. „Hätten Sie weniger feſt geſchlafen, 
ſo würden Sie meine Hülferufe vernommen und ſich jetzt von 
der Wahrheit meiner Ausſagen haben Überzeugen können!“ 

Mit dieſen Worten kehrte er mit tiefſter Verachtung der 
Menge den Rücken und wollte die Stufen zu ſeinem Hauſe hin⸗ 
auffteigen, als ſich plötzlich eine Hand ſchwer auf feine Schulter 
legte und eine rauhe Stimme ihm zurief: 

„Halt da, mein Freund; ſo kommen Sie nicht davon!“ 

„Was wollen Sie?“ rief Richard aus, indem er ſich von 
dem ihn Haltenden loszumachen ſuchte, in welchem er, ſich um⸗ 
wendend, einen Polizeibeamten erkannte. 

„Sie werden mir folgen,“ verſetzte der Diener der Gerech⸗ 
tigkeit ruhig. „Kommen Sie mit mir!“ 

Ich ſoll mit Ihnen kommen?“ fragte Richard ſtolz, indem 
er ſich mit einem kräftigen Ruck von dem Beamten losriß „Ich 
habe nur gethan, was jeder Mann von Ehre und menſchliches 
Gefühl beſitzt, auch gethan haben würde. Ich proteſtire gegen 
dieſen Schimpf!“ 

„Es iſt Ihre Pflicht, den nächtlichen Ruheſtörer zu verhaf— 
ten, Herr Beamter," riefen da mehrere Stimmen aus der Menge. 
„Fürchten Sie ſich nicht.“ 

Der Poliziſt lachte auf. 

„Ich mich fürchten? Das ſollte mir einfallen!“ 

Und Jottrat wieder an der Schulter ergreifend, wollte er 
ihn die Stuſen hinunterziehen. 

„Erlauben Sie noch einen Augenblick,“ ſagte der Ange- 
ſchuldigte mit gezwungen gelaffenee Stimme. „Ich möchte fie 
bitten, mir in meine Wohnung zu folgen, damit ich mich zu 
dem nächtlichen Gange entſprechend vorbereiten kann.“ 

Der Beamte ſtimmte zu und Beide traten in das Haus, 
während ſich die Menge verlief. 

In Richard's Kopfe ſchwirrten tauſenderlei Gedanken wild 
durcheinander, als er an der Seite des Beamten die Treppe zu 
ſeinem Zimmer hinaufſtieg. Der Schimpf dieſer Verhaftung be⸗ 
raubte ihn faſt aller Denkkraft. | 

Unter den qualvollſten Vorſtellungen ordnete er das Nöthigſte 
in ſeinem Zimmer, daß er verlaſſen hatte, um einem Mitmenſchen 


Von den ausſtellenden Brauereien find prämiirt: 4. mit einer 
goldenen Medaille: die Berliner Adler-Bier⸗Brauerei (Berlin N., Ge⸗ 
ſundbrunnen⸗Badſtr. 67), die Brauerei Engliſch Brunnen in Elbing, 
das Hof-Brauhaus in Dresden; B. mit einer ſilbernen Medaille: die 
G. N. Kurpſche Brauerei (J. G. Reif) in Nürnberg, die Actien⸗Bier⸗ 
Brauerei zum Bergkeller in Radeberg, die Societäts⸗Brauerei zum 
Waldſchlößchen in Dresden, die Schloß⸗Brauerei Schöneberg bei Berlin, 
die Brauerei von Gebr. Stobbe in Tiegenhof; C. mit einer bronzenen 
Medaille: die Actien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft „Moabit“ in Verlin, die 
Actien-Braueret „Beraſchlößchen“ in Braunsberg, die Brauerei von 
Eduard Aſcher in Cöslin, die Brauerei von L. Herr in Bütow, die 
Actien⸗Brauerei Wickbold bei Königsberg i. Pr., die Brauerei in Berent; 
die Brauerei⸗Geſellſchaft „Tivoli“ in Berlin, die Brauerei „Königsſtadt“ 
in Berlin, die Kochſchützer Brauerei bei Neuenburg, die Plötz'ſche 
Brauerei in Bogguſch bei Marienwerder, „Bürgerliches Brauhaus“ in | 
München, die Actien⸗Geſellſchaft „Elyſium“ in Stettin, die Actien⸗ 
Brauerei in Cöslin, die Schneider'ſche Brauerei in Oſterode, die Engel⸗ 
brecht'ſche Brauerei in Bartenſtein Oſtpr.; D. mit ebrenden Aner⸗ 
fennungen: die Königl. Bayriſche Staats⸗Brauerei in Weihenſtephan bei 
München, die W. Höne'ſche Brauerei in Potsdam, die Export⸗Brauerei 
von Höcherl in Culm a, W., die Bayriſch- und Braunbier-Brauerei 
von Otto Hancke in Roſenberg, die Actien⸗Brauerei Neuſtadt⸗Magde⸗ 


burg, die Brauerei von Goldfarb u. Co. in Pr. Stargard, die Export⸗ 


Brauerei von Rizzi in Culmbach, die Bergihloß-Brauerer von Paul 
Jürſt in Anklam, die Hauſchultzſche Brauerei in Marienburg und ende 
lich die Bier⸗Brauerei von F. W. Wolffu. Co, in Culmſee 
Danziger Brauereien baben ſich bekanntlich an der Ausſtellung nicht 
betheiligt. Die Jury, welche ſich Biere aus den hieſigen Brauereien in 
einzelnen Gebinden zur Probe beſchaffen ließ, bat ſich bei letzteren dahin 
geeinigt, daß die Danziger Biere, vornehmlich die der Actien-Brauerei, 
von Paul Fiſcher und Rodenacker, einen Vergleich mit den ausgeſtellten 
Fabrikaten durchaus nicht zu ſcheuen hatten. 
Bei der Prämiirung der ausgeſtellten Geräthe und Utenſilien der 
Brauerei und Gaſtwirthſchaft und induſtrieller Geräthe erhielten: 4. 
eine ſilberne Medaille: Hr. Carl Adolf Volkmann (Billard mit ſämmt⸗ 
lichen Utenſilien, Reſtaurationstiſche und Stühle, Eisſchränke, Bier⸗ 
Apparate u. ſ. w.); B. eine broncene Medaille: die Herren E. Ganſereit⸗ 
Berlin (Glas- u. Porzellanwaaren), M. Laude⸗Danzig (Kortmaſchinen), 
G. Haſché⸗Berlin (Glas- und Porzellan-Waaren), F. Haarbrücker⸗ 
Danzig, (Drudarbeiten, Plakate, Menue's u. ſ. w.); C. ein Ehrendiplom: 
die Herren G. Neumann⸗Oſterode (Faſtagen), H. Hopf⸗Danzig (Geld⸗ | 
fhränfe), D. Sinkenbring-Danzig (Korkmaſchinen, Thürwerfer), J. F. 
Nickel⸗Danzig (Porzellanwaaren), R. Bloch⸗Berlin (Papiermaché), H. 
W. Spindler⸗Danzig (Blitzableiter, Geldſchränte, Caſſetten), Wiſchnack 
und Möller-Danzig (Cigarren und Cigarretten), H. W. Mackenroth⸗ 
Danzig (Bier⸗Apparate), V. Lietzau⸗Danzig (Gummiſchläuche, Thermo⸗ 
meter u. ſ. w.), Krippendorf⸗Danzig (120 Eſſenzen, von f 
empfohlen), Lippmann⸗Berlin (Patentflaſchenverſchlüſſe). 


Prof. Siewert 


— Marienburg, 27. Juli. Die landespolizeiliche — 
nahme der Weichſel⸗Städtebahn hat geſtern durch eine Reviſions⸗ 


Commiſſion ſtattgefunden. Seitens der Regierung waren dazu 


die Regierungsräthe Koslowski und Fink deputirt, die Direction 


der Oſtbahn war durch den Bauinſpector Knebel vertreten; 


außerdem nahmen die Landräthe der betheiligten Kreiſe an der 
Fahrt Theil. Die Prüfung hatte ſich darauf zu erſtrecken, ob 


— 


die Bahn dem vom Miniſterium genehmigten Plane gemäß ge ⸗ 


baut worden und ob namentlich hinſichtlich der Ueberwege und der 
Entwäſſerung der durchſchnittenen Ländereien das Nöthige ge⸗ 
ſchehen iſt. So viel man hört, hat die Prüfung keine Anſtände 
ergeben, Geſtern fand die Abnahme der Strecken Kulm ⸗Kor⸗ 
nalowo und Laskowitz⸗Konſtz ſtatt. Die officielle Eröffnung der 
ganzen Strecke findet bekanntlich am 15. Auguſt ftatt. 

— Neuſtadt, 26. Juli. Heute früh wurde der Wärter 
Groth in Pilzau von dem dortigen Inſpector auf der Jagd 
nach Wildſchweinen erſchoſſen. Groth erhielt die Aufforderung, 
das Wild dem Schützen zuzutreiben und wurde bei dieſer Be⸗ 
ſchäſtigung von dem Inſpector für ein Stück Wild gehalten, 
auf das er losſchoß; hierauf drang auch das wirkliche Wild⸗ 
ſchwein vor, und auch dieſes wurde vom Schü zen erlegt. Erſt 


darauf bemerkte der unglückliche Schütze das angerichtete Unheil. 


Der lödtlich getroffene Groth lebte noch bis zu ſeiner Ankunft 
in ſeiner Behauſung. 

Roſenberg, 26. Juli. Eine That entjeglicher Rohheit 
wurde am 23. d. Mts., Nachmittags auf dem Gute Mosgau 
bei Freyſtadt verübt. Der Inſpector Fadenrecht begab ſich zu 
den mit Roggenhauen beſchäftigten Arbeitern und fand von 
dieſen den Inſtmann Kowalewski ſchlafend vor. Der Inſpector 


zu Hülfe zu eilen, verſah ſich dann mit Hut und Ueberrock und 
war wenige Minuten ſpäter bereit, den Häſcher zu folgen. 

In dem unteren Corridor begegnete er ſeiner Wirthin, welche, 
erſchreckt über den nächtlichen Lärm, außer ſich war über das 
„Unglück“, von dem ihr „höchſt achtungswerthes Haus“ betroffen 
worden war. 

In lamentirenden Reden erging ſie ſich gegen den Polizei⸗ 
beamten, der für ihre Worte, mit denen ſie die Ehre ihres Hau⸗ 
ſes zu rechtfertigen ſuchte, nur ein ſpöttiſches Lächeln hatte. 

Richard Jottrat betrachtete die Frau kaum, ſondern ging 
ruhig die Treppe hinab und trat auf die Straße. 

Die Zuſchauer hatten ſich mittlerweile verlaufen. Der Mond 
war jetzt völlig aufgegangen und die noch vor Kurzem in tiefſter 
Dunkelheit daliegende Straße war nun faſt tageshell. 

Der Polizeibeamte unterhielt ſich noch immer mit der Haus⸗ 
wirthin. 

Die Ereigniſſe dieſer Nacht waren ſo ſonderbar, daß Richard 
Jottrat das erlebte immer noch nicht zu fallen vermochte. Und 
er hatte doch den Todten deutlich voc ſich geſehen, er hatte 
ihn doch in feinen Armen gehalten! Es gab für ihn kein grö⸗ 
ßeres Räthſel als das Verſchwinden des lebloſen Koͤrpers dieſes 
Unbekannten. Und wenn er nur die leiſeſte Spur von dem Ver⸗ 
brechen hätte auffinden können! 

Einem unwillkürlichen Gedanken ſolgend wandte er ſich plötz⸗ 
lich wieder nach dem Platze, wo er den Leichnam gefunden hatte. 
Er beugte ſich vorüber und unterſuchte nochmals nach allen Sei⸗ 
ten das Pflaſter, aber Nichts konnte er entdecken, obgleich er mit 
der Aufmerkſamkeit eines Mannes forſchte, deſſen Ehre von dem 
Reſultate ſeiner Unterſuchungen abhängt. 

Sein Suchen war wie vorhin nutz- und reſultatlos. Keine 
Spur, welche Aufſchluß über das Verbrechen gab, war aufzufin⸗ 
den. Er war bis an den Randſtein des Trottoirs gelangt und 
wollte fi ſchon muthlos hinwegwenden, denn des Poltziſten Gute⸗ 
nachtgruß ließ ſich unterhalb des Hausportals vernehmen, da 
plötzlich feſſelte ein glänzender Gegenſtand, der in der Goſſe 
lag, wie mit Zaubergewalt ſeinen Blick und tiefer beugte er ſich 
vorüber. Was war das, was dort im bleichen Scheine des 
Mondes zwiſchen den Steinen ſoeben vor ihm aufglitzerte? 

(Fortſetzung folgt.) 
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weckte den K. und ſtellte ihn wegen des Schlafens und Vernach⸗ 
läſſigu ng der Arbeit zur Rede, worauf letzlerer wüthend feine 
neben ihm liegende Senſe ergriff und mit zwei heftig geführten 
Hieben dem Inſpector F. das rechte Bein und den linken Arm 
durchſchnitt. F. ſank ohnmächtig zuſammen. Das Scheuſal 
hatte ſeinen Rachedurſt noch nicht gelöſcht, es ergriff den Hammer, 
der zum Klopfen der Senſe dient, und verſetzte damit dem hilf 
108 Dalie enden noch mehrere Schläge suf den Kopf. Der In⸗ 
Ipector wurde in ſeine Wohnung geſchafft, und es wird nach 
dem Ausſpruche des Kreiswundarztes Dr. Droß in Feeyſtadt an 
dem Wiederanſkommen des F. gezweifelt. Der Inſtmann K. 
wurde durch den requirtrten Gendarm Helmbach verhaftet und 
geſchloſſen dem Amtsvorſteher in Stradem zum Weitertransport 
überliefert (Elb. Ztg.“) 
ENT Aus Weſtpreußen, 28. Juli. Am Donneritag hat 
(wie ſchon au anderen Stelle gemeldet it) von Marienburg aus 
bie Bereiſung und landespolizeiliche Abnahme der Strecke 
Marienburg Grauden; der Weichſelſtädtebahn und geſtern die 
der Zwein⸗Slrecke Kulm⸗Kocnatowo der gleichen Bahnlinie ſowie 
der Secu g ärbaynſtrecke Liskowitz Konitz ſtattgefunden Am 15. 
Auguſt o len die genanaten Bahnlinten den Verkehr übergeben 
werden, womit die junge Provinz Werpreußen endlich wieder 
eine Frucht langjähriger Bemühungen erntet. 
In Verbindung mit der Local-Gewerbe Ausſtellung zu Konitz 
hält der gewerbliche Centtal Verein für We preußen daſelbſt 
an 5 Sep tember ſeine General⸗Verſammlung ab, welcher am 
nächſten Tage am, 9. September, um 9 Uhr Vormittags eine 
Zeichenlehrer Conferenz mit Ausſtellungen un) Lehrmitteln ges 
werblicher Fortbildungsſchulen und um 11 Uhr Vormittags der 
vierte weſtpreußiſche Gewerbetag folgen werden. Die General 
Berſammlung wird ſich mit den üblichen J hresgeſchäften, einem 
Antrag auf Statutenänderung und Erſatzwihl für zwei nach 
dem Turnus ausſcheibende Directiousmitgleder (die Hru. Stadt: 
rach Berger und Dr. Strebitzki) zu beſchäftigen haben. Für den 
Gewerbetig find, dem vor einiger Zeit m tgethetlten Beſchluſſe 
der Dicceclion zufolge, eine Verhemdlung über die nächſten Auf⸗ 
gaben dis gewerblichen Central Vereins (9 ferent Hr. Ehlers 
Danzig) und über die Organiſation gewer licher Fortbitdungs— 
ſchulen in kleineren Städten (Ref. He. Dr. Nigel⸗Elbing) geſetzt 


worden. Nach Schluß des Gewerbetages ſoll die Preisvercthei⸗ 
lung an die gewerblichen Ausſteller erfolgen. 
— Bromberg, 27. Juli. An die hieſige Stadtbehörde 


iſt militäriſcherſeits die Nachricht gelangt, daß es in der Abſicht 
= Militärbehörde liegt, die hieſige Sarnijon um ein Cavallerie 
re zu vermehcen, und iſt angefragt worden, ob die nöthigen 
Die 5 für die Pferde des Regiments vorhanden wären. 
ne, Verlegung ſoll ſchon Anfangs nächſten Jahres, ſpäteſtens 
aber am J. April 1884 erfolgen. O. Pr.“) 

. — Biomberg, 28. Juli. Die Ernennung des Conſi⸗ 
ſtorialraths Taube zum zweiten General. Superintendenten von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt am 24. Juli vol zogen worden. 


— 


Jo cales. 
Thorn, den 30. Juli 1883. 

— Sommer⸗Theater. Plötzlich eigentlich kommt die Anzeige, daß 
morgen ſchon im Sommertheater die Saiſon geſchloſſen wird. Wenig 
ermuthigender Geſchäftsgang, wie wir hören, ſogar ein namhaftes De⸗ 
ficit hat die Direction veranlaßt, den bieſigen Aufenthalt kurz abzu⸗ 
brechen. Wie wir hören, wird, während Frau Director Singer in Dres⸗ 
den ſich einer Cur unterzieht, die Geſellſchaft bis zum Schluß ihres 
Engagements unter Herrn v. Vogl zu Culm einen Cyelus von Vor⸗ 
ſtellungen eröffnen. Als Abſchiedsvorſtellung wird die geſtern in zweiter 
Aufführung wieder ſehr gut gegebene Operette „Der Seecadett“ zum 
dritten Male zu ermäßigten Preiſen aufgeführt. Wir empfehlen 
dieſe Gelegenheit als eine ſehr günſtige, die prächtige Operette auf billi⸗ 
ges Billet kennen zu lernen oder wiederholt zu ſehen. 

Aus Oſtſeebad Kahlberg ſchreibt Herr Theaterdirector R. 
S chöneck an einen hieſigen Freund, dem wir dieſe freundliche Mit⸗ 
theilung verdanken, daß er die Oper- und Operelten- Geſellſchaft, mit 
welcher er bier die Winterſaiſon eröffnen wird, complettirt hat und ſind 
ee Soliſten genannt: Frl. Waibel, Frl. Hartmann, Frl⸗ 
Luttmann und Frl. Tbereſe Stadthaus, welche z. Z. am 
bieſigen Sommer! heater ſoviel Furore macht. Für die Tenor: 
darkiken bat perr Schöneck die Herren Polard, Stau b⸗ 
Böttger, als Baritoniſten die Herrn Dram m, Anſchütz ⸗ 
und für die Baßpartbien die Herrn Hellmann „Oeſer, Krähmer 
eagagirt. Mancher Name der neu engagirten Geſellſchaft wird bei 
vielen unſerer geehrten Leſer noch in gutem Andenken ſtehen und wird 
die kommende Winterſaiſon gewiß ein ebenfo reichhaltiges und ſchönes 

epertoire, wie das der Sommerbühne ſein. 

Im goldenen Löwen zu Mocker. Wenn mit morgen der 
Schluß des Sommertheaters berangenaht fein wird, iſt auf anderer 
Stelle ſchon wieder dafur geſorgt, daß die Unterbaltung nicht ausgeht. 
Herr Kadatz kündigt auf zunächſt zwei Tage (Mittwoch und Donneritag, 
Concert und Vorſtellung im goldenen Löwen zu Mocker an. Soviel 
uns bis jetzt bekannt, ſteht die auftretende Geſellſchaft unter Leitung eines 
Theaterdirectors aus Hamburg und ſollen ſich gute Kräfte bei derſelben 
befinden. Der Eintrittspreis iſt für Herren (50 Pfg.) und Damen 
(40 Pfa.) verſchieden angeſetzt, doch ſoll damit keineswegs bedeutet ſein, 


Heute Vormittag 9 Uhr wurde meine 
liebe Frau Auguste von Zwillingen 
(einem kräftigen Jungen und 
glücklich entbunden. 

Dieſe freudige Nachricht allen Freun⸗ 
den und Bekannten eſtakt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 

Thorn, den 30. Juli 1883. 


r Reftanrateu. ſchloſſen, 
Sonnabend, den 28. d. Mts. 
Abends 8 ¼ Uhr, entſchlief 

ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe Mutter 


und Großmutter 


usannn Fehlauer 
b geb. Schackschneider, 
n ihrem 66, Lebeusjahre. 

Dies zeigen allen Verwandten 
und Bekannten, um ſtilles Bei 
leid bittend, hiermit an. 


f deuſche u. 


ſchaf, Hugo Baranowski, 


Beſtes Birkengolz 1. 


ie trauernden Hinrerbliebenen. ofehlen 
wor. Beerdigung findet Mitt⸗ L. Dammann & Kordes. 
doch, den J. Auguſt, Nachmittags 555 


! vom Trauerhauſe, Brom- 
berger Vorſt. 2. Linie 36 aus, ſtatt. 


VII geſucht. 


1 Da 
— ee — 


— —— a — — —— —— — 


r. Clara Kühnast. 
Zahnärztin. 
An 2. Auguſt er. begin. neue Curſe 
6 dop. ital. Buchführ. Cor⸗ 
‚veip-, km. Rechu. u. in d. Comtoirwiſſen⸗ 

Fuchmſr. 155. 

ſſe (Kloben), 
Meter länge, bekommt 175 50 ö 
Louis Kalischer. 


bastlebay Matjes-Heringe, | u meiden in Kulnſee bel 
mild geſalzen und zartſchmeckend, em« 


100 Erdal beiter 


werden bei hohem Lohn auf Fort 
gr en - a En — 
Im 3. part. 3. verm. Bäckerſte. 274. 1 Laden zu verm. Brückenſtraße 15. 


daß die Damen ſchlechtere Plätze angewieſen erhalten, vielmehr wird 
wohl etwas galante Rückſicht auf Damenbeſuch als Urſache zu ver⸗ 
muthen ſein. 

5 AT Ausgang. Ein betrunkener Arbeiter trieb ſich 
heute bei Lunette V herum und gab dem dort ſtehenden Wachtpoſten 
Anlaß, ihn zu arretiren. Jedoch entſpraug er dem Poſten, hatte aber 
zur Flucht eine ſo verfehlte Richtung gewählt, daß er in den 15 Fuß 
tiefen Feſtungsgraben ſtürzte. Anſcheinend innerlich verletzt wurde der 
Mann aus den Graben berausgebolt und in's Krankenhaus überführt. 

— Gaſtrolle eines Froſtigen. Mag auch die Zunft der Lang 
finger bier feine verbältnißmäßig ſchwachzählige Fein, in der Specialität 
„Paletot-Marder“ ſtebt aber jedenfalls unſer Thorn hinter manchen 
Orten, wo Paletots geſtohlen werden, ſtark zurück. Man wird wohl 
hier die Winterhüllen und ihre ſommerlich-herbſtlichen Surogate beſſer 
verwahren als z. 3 in Berlin, wo bekanntlich der Paletot⸗Marder 
ſein eigentliches Feld findet. Amüſant iſt umſomehr, daß ein Berliner, 
der vielleicht in der Reſidenz ſtels vor diebiſchen Gelüſten feinen Paletot 
zu bewahren wußte, bier ihn eingebüßt bat und zwar wurde 
ibm geſtern aus ſeinem Privat⸗Logis während zeitweiſer Abweſenbeit 
ein Ueberzieher aus dunkelem Stoff geftoblen. Jetzt beißt es natürlich: 
Faßt den Dieb! Angebracht dürfte es ſein, wenn Kleiderbändler auf 
etwaiges Vorkonemen des entwendeten Paletots achten wollten. 

Beſſer als der Schein. In der Jacobsvocſtadt wurde in letzter 
Nacht der Maurer Auſt durch ein Geräuſch geweckt, das von ſeinem 
Stalle herzukommen ſchien. Er vesognogeirte und traf zwei Männer 
im Hofe an. Einer entlief, während der andere gefaßt, dem Nachtwächter 
und von dieſem der Polizei überliefert wurde. Im Verhör ſtellte 1 ſich 
nun glaubhaft heraus, daß die beiden für Einbrecher gehaltenen nächt⸗ 
ichen Beſucher keine ſchlimmere Abſicht hatten als, in dem Stalle zu 
nächtigen. 5 

— Polizeibericht. Die in den letzten Tagen bemerkbar geweſene 
ſchwache Frequenz des Polizei-Gefängniſſes bat ſich ſchnell wieder „ges 
hoben“, denn der heutige für die Zeit von Sonnabend Mittag bis heute 
Mittag geltende Bericht zählt 19 Arreſtanten auf, unter denen 8 wegen 
Trunkenheit eingeſperrt wurden. 5 

— Wegen Straſtenſeandal, den zwei angetrunkene Arbeiter ges 
ſtern vor einem Schanklocale machten, wurden dieſelben verhaftet, Der 
Poli; ibeamte hatte dabei eine ziemlich weitgehende Renitenz zu über⸗ 
wälligen, was die Widerſpenſtigen wohl in Conflict mit dem Strafge⸗ 
ſetze gebracht haben wird. 

— Brutalität. Am Sonnabend gerieih ein Stellmachergeſelle 
wegen des Lohnes mit ſeinem Meiſter in Wortwechſel, wobei es ſeitens 
des Geſellen zu Thätlichkeiten kam. Derſelbe verletzte mit einem Hand— 
beil ſeinen Meiſter an Kopf, Arm und Bruſt. Gerichtliches Verfahren 
iſt gegen den Excedenten bereits eingeleitet. 

— Wegen ungebührlichen Betragens wurde ein Hausknecht von 
feinem Dienſtherrn entlaſſen und ihm das Haus verwieſen. Nachdem 
der Stellenloſe ſeine Muße benutzt hatte, ſich gehörig anzutrinken, drang 
er wiederholt und ſcaudalirend bei feinem bisherigen Arbeitgeber ein, 
jo daß die Polizei die Sache in die Hand zu nehmen veranlaßt war. 

— Lotterie. Bei der vorgeſtern, am 28. Juli, fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 

9 Gewinne von 6000 A& auf Nr. 10988 38278 40655 45 807 
52172 66 505 77566 80 227 88 801. 
45 Gewinne von 3000 A auf Nr. 1033 
10428 15 226 20 399 26731 27 765 
34581 39 359 41011 43 210 43 290 44 974 
56 661 58 746 58 841 59 195 60 312 64 221 
73206 73689 75502 77187 82007 82 404 
88 523 89 799 91 531. 94 337, 


Aus Nah und Jern. 
(Der Geruch der deutſchen Großſtädte.) 
Ein Münchener Feuilletoniſt der Wiener (alten) „Preſſe“ hat 
eine famoſe Entdeckung gemacht, die wir unſern Leſern nicht 
vorenthalten wollen. Der gute Mann behauptet ſteif und feſt, 
daß jede deutſche Großſtadt ihren beſonderen Geruch habe: doch 
laſſen wir dem feinfühligen Entdecker das Wort. „Noch in 
keinem Reiſehandbuche der Welt,“ ſagt er, „habe ich die Merk- 
würdigteit erwähnt gefunden, daß jede deutſche Stadt ihren 
eigenthümlichen Geruch hat, der ſie von anderen ihres Gleichen 
charakteriſtiſch unterſcheidet. 


1777 2356 3749 7140 
28 378 29 281 30 641 
50 963 53872 54241 
67871 68 210 70512 
33 063 86437 86 701 


7728 


ſich 
Es athmet in einer weit 


er Tage 
Beſchäftigung. 


F. Degen. 
»Wir ſüchen einen ee 


Lehrling 


Lissnck_& wol | 
pgöslirte Zimmer zu haben. 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


vermiethet 


Rudak. 


ge. Packetchen verloren gegangen, enkhaltend: 2 errſchaftl. 
vermiethen, 


Bromberger Vorſtadt Nr. 72 
f iſt eine 


Duftmaſſe, welche von kühl einherwehenden würzigen Berglüften 
janft temperirt wird.“ — Es iſt wirklich erſtaunlich, was dieſer 
Feuilletoniſt alles zu — riechen vermag! — Nur gegen die 
Münchener Schankbier⸗, Radi⸗ und Wurſtdüfte ſcheint feine fein⸗ 
fühlige und geniale Naſe ſchon etwas abgeſtumpft zu ſein. 


Letzte Voſt. 

Rom, 29. Juli. Neapolitaniſche Privat depeſchen melden, 
daß ein Erdbeben heute Nacht vollſtändig das Städtchen Caſa⸗ 
jmicctola auf der Inſel Ischia zerſtörte. Man zählt viele Todte 
und Verwundete. Details fehlen. 

Rom, 29 Juli. In Neapel ſind Dampfſchiffe mit Ver⸗ 
wundeten angekommen. Der Präfect, Truppen und Aerzte ſind 
nach Ischia abgegangen. Außer Caſamicciola find die Städtchen 
Foria und Lacco Ameno ſtark beſchädigt. Die Anzahl der Todten 
iſt unbekannt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Neapel, 30. Juli. Am Sonnabend um 9 ¾ Uhr 
Abends erſchütterte ein heftiges Erdbeben die Injel Jscha. In 
Caſamicciola, Foria und Lacco Ameno ſind viele Häuſer einge⸗ 
ſtürzt und zahlreiche Perſonen unter den Trümmern begraben 
worden Dampfſchiffe wurden mit Chirurgen und Militär ent⸗ 
ſendet, um die Verwundeten hierher zu transportiren. Bis 
Sonntag Mittag wurden bereits gegen hundert Verwundete 
hierher gebracht. Die Zahl der Todten wird auf über Tau 


ſend geſchätzt. g 

Neapel, 30. Juli. Die Zahl der auf Ischia dem 
Erdbeben gefallenen Opfer wird jetzt ſchon auf 2000 geſchätzt. 
Ein unbeſchreibliches dumpfes Getöſe begleitete das Erdbeben, 
große Wolken verdüſterten das Firmament, überall hörte man 
Angſt⸗ und Aa und alles eilte dem Meere zu nach 
Barken und Kähnen. Im Theater zu Caſamicciola brach wäh⸗ 
rend der Vorſtellung durch einen in Folge des Erdbebens gefal⸗ 
enen Kronleuchter Feuer aus. Hier trifft man überall Verwundete, 
da viele neapolitaniſche Familien in Caſamicciola wohnten und 
dort durch das Unglück mit betroffen wurden. 


Muthmaßliches Wetter am: 
31. Juli. Fortdauernd beſonders Nachmittags heiteres 
und warmes Wetter mit gegen Abend eintretender geringer Uns 
terbrechung 
1. Auguſt. Meiſt heiter und warm 
Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 

(Nachdruck verboten) : 

1. Auguſt. Mittwoch. Frühmorgens dunftig, in den weſtlichen 
Gegenden klarer, morgens und vormittags zunehmend ſchleierig bis 
wolkig bei noch ziemlich böigen Winden, ſpätnachmittags aufgebeſſert 
bis zuletzt ſommerlich ſchön. Die nächſtfolgenden Tagen werden bei 
tagsüber noch ziemlich hoch ſteigender Temperatur Gewitter vormittags 
und fortſchreitend nachmittags bringen; auch nachts ſind beſon ders in 
den ſüdlicheren Gegenden Niederſchläge zu erwarten. Die nächtliche 
Temperatur liegt örtlich noch mäßig tief. 


Jonds- und Produften-Vörſe. 
Telegraphische Schlussédurse 
Berlin, den 30. Juli. 
Fonds: (schwach.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


28./7. 88. 


201 — 10201 - 10 
. 200 —50.200—90 


Russ 5% Anleihe v 1877 94—75 94—60 
Poln. Pfandbr- 5% 3 63-10 63—20 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 55-10 55—50 
Westpreuss. do. 4%  . . . 101—70| 10170 
Westpreuss. do. 1½% 100 101 
Posener do neue 4% . . 101- 400101 —25 
Oestr. Banknoten F 17110 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. 196 196 
Sept-Oct. ; 198 3019675 
von Newyork !oco . 115 —50/116—25 
Roggen loco Ä „ 147 
Jul Ag Er RB BE 
Sept-Oct . . 3 se 50—25 
Octob-Nov,. . . . .....1509—-751151—25 
Rüböl Juli Era a ĩ K | 68 
Septemb.-Ochh. . . . 2. 64-50) 63—90 
Spiritus loco ; 0 58—10 57—40 
JJ 
22 5550 54 —70 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Juli 2 Fuß 11 Zoll am 
28. Juli 3 Fuß 6 Zoll. 


Vriefkaſten. 


2 „Bromberg Vorſtädt“. In nächſter Nummer werden wir 
auf Ihr „Eingeſandt“ zurücktommen. 


Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr 232. 


Ollmann. 9 Wohnungen find zu vermiethen 
Wohnungen zu Kl. Mocker Nr. 2. Schäfer. 


Feldkeller, 


1, Oetbr. eine Vorderwohn. 
Culmerſtraße 345. 


Vom zu verm. Weiße Straße 71. 
möbl. Zim. mit Cab. vermiethet 


ee 


Trp nach vorn iſt vom 1. October 


zu vermiethen 


Familenwohnung Alt⸗Thornerſtr. 243 L. Schmidt. 


Louis Angermann. 
—— — — ee 
u” Die von Herrn Leuten. 
refer innehabende Woh⸗ 
nung (2 Etage) Johannisſtraße 101 vier Zimmern u. Zube 5: und 
iſt vom 1. Octo er zu vermiethen. 


Wohnungen 


past iethen. Näheres bei | Her 5 >) 
parterre zu ee Yaltor La ne Butter r 5 9 | 3 


Zwei mittlere 


iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermtethen, s. Hirschfeld. 
Er Wobnung von uf Zimmeen 
u Zubehör, eine Wohnun; von 
) zwei 
Hofwohnungen zu vermietben. 


L A. Fenski. Simon Leiser, 


Mocker. 
Im Saale zum „goldenen Löwen.“ 
Mittwoch, den 1. und Donnerftag, den 2. Auguſt: 


Concert und Vorstellung 
namhafter Künſtler Specialitäten. Auftreten der Violin 
Virtuoſin Theresina Fridani, der Geſangs⸗Soubrette Frl. Rosa 
Stern, ſowie fein humoriſtiſche Character -Darſtellungen des 
Geſangs- Komikers Herrn Moritz vom Centralhallentheater in 
Hamburg. — Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 50 Pf. Damen 
40 Pfg. — Aachtungsvoll K a d a t , 
S 888888888868 SS D 


8 Deingende Bitte. 


am 22. d. Mts. heimlich verlaſſen und mich während meiner Abweſenheit 0 


Meine Frau Emma Roll geb Lau aus Schwarzbruch, 
0 durch Einbruch um verſchledene Sachen gebracht und iſt gegen meinen 
8 Willen zur babtiſtiſchen Gemeinde übergetreten. Ihr jetziger Aufenthalt 
ſoll dem Gerücht nach in Lonziner⸗Hütung ſein. Da ihr die nöthigſten 
Subſistenzmittel fehlen und ich annehmen muß, daß ſie daſelbſt auf 
O meinen Namen Schulden machen wird, bitte ich Jedermann, dringend, 
6 ihr nichts auf meinen Namen zu borgen, da ich für nichts auflomme. Fer⸗ 

ner hat ſie ſich meines Sohnes Auguſt bemächtigt, der bis zur Eheſchei⸗ 

0 dung, welche ich gegen ſie angeſtrengt habe in das väterliche Haus gehört. 
Ich erſuche die Herren Ortsvorſteher ihr denſelben abzunehmen und mir 
zuzuführen. da es in ihrer Abſicht liegt, mit den Babtiſten nach Ruß⸗ 
land zu gehen. Dieſe Bitten, meiner Frau nichts auf meinen 
Namen zu leihen, und mir mein Kind zurückzuführen, bitte 
ich zu beherzigen. 

Schwarzbruch, 30 Juli 1883 

August Roll. Cidentbümer. 
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885 15 August — 15. September d. 2 
| 


Kein Leser versäume sich sofort, je nach 
seinen Verhältnissen ein oder mehrere 


FREIBURGER LOOSE 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden Treffer gezogen werden 


. NIETEN EXISTIREN NICHT. ok 


45,000, 40,000, 6 * 30,000, 8% 28 000, 2 & 25,000, 8 & 20,000, 19 18,000, 
13 X 16,000, 17 & 15,000, 14 & 14,000, 14 & 13,000, 12 X 12,000, 80 X 10,000, 
40 X 8000, 50 X 6000, 24 X 5000, 16 X 4000, 50 X 3000, 40 X 2000, 50 X 1600, 
90 X 1500, 10 X 1400, 120 X 1200, 166 4 1000, 112 X 900, 118 X 800, 100 X 700, 
116 X 600, 110 X 500, 126 X 400, und viele Gewinne von 350, 300, 250, 200, 
150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 Frances Gold. Der kleinste Treffer, womit 
| jedes Loos aber bestimmt gezogen werden muss ist 13 — 21 Francs Gold. 

Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme nicht gestattet) des Betrages in 
Zanknoten unter Einschreiben oder Posteinzahluug versende, 


Nur Original-Loose a20 M. 


Der Verlust kann daher im allerungünstigsten Falle nur 9 M. 60 Pf. betragen. 
| Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und die Gewinne sofort nach Ziehung 
| ohne Abzug in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. 


J. L. Vollmers, 


Brüssel (Belgien) 
PF. S. Jedes Loos, was obigen Angaben nicht entspricht oder den Käufer 
nicht befriedigt, nehme ich stets gerne zurück. 


suur 


Mayfarths neue Patent-Dreschmaschine 
ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, l.efert 
gerades glattes Stroh und kostet kaum 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
muschine. Ganz eiserne Construction, ein- 
I fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 
5 = bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 
— Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 
Dampf-Dresch-Maschinen 2'/,-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 

äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabrieiren als Specialität. 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 
PH. MAYFAR'TH & Co, Maschinenfabrik in Frarkfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lasareth.) 


Eine große Auswahl 
Stickereien 


Teppiche, Kiſſen, Schuhe, Träger, Lambrequins, Stuhl⸗ 
ae 0 und a ferner Börfen. Brief-, 


Cigarren⸗ und Viſitenkarteutaſchen, Hausſegen, aufgezeichnete 
Sachen als: Taſchentuchbehälter, Tiſchläufer, Klammerſchürzen⸗ 
und Beutel, Arbeits-, Kamm: und Bürſtentaſchen, Tablett⸗ 
deckchen ete. empfiehlt zu billigen Pıeifen BE 


A. Petersilge, Thorn. 


Alte Feuſter, Thüren, Schöne, großfrüchtige, 
— 2 ie 


Su und rothe, re 
Jo haunis⸗ Beeren 
ſowie Stach el⸗ u. Himbeeren 
in Lambecks Garten. 


1 Ladenthiire, verkauft billig 
Th. Rupinski. 
Schuhmacherſtraße. 


— 
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0 vachtungstermine über ihre landwirth 


9 
2 


8 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

auf 

Vormittags 9 Uhr 

vor das Königliche Schöffengericht hierſelbſt zur Hauptverhandlung geladen. 


Bekanntmachung. 

Die im Kreiſe Thorn 7,5 Kilometer 
von der Stadt Culmſee und der dor⸗ 
tigen Zuckerfabrik und 2 Kilometer von 
der Halteſtelle Wroclawken der Weichſel 
Städtebahn entfernt belegene Domaine 
Papau deren geſammter Ackerboden 
zum Anbau von Zuckerrüben ſich eignet, 
ſoll am 17 Auguſt d. Is. Vormittags 
10 Uhr in unſerem Sitzungszimmer 
auf 18 Jahre von Johonnis 1884 bis 
Johannis 1902, öffentlich und meiſt⸗ 
bietend vor dem Königl. Regierungs⸗ 
Rath, Bauckhage verpachtet werden. 

Das Geſammt⸗Areal des Pachtſtücks 


502,871 Hectar. 
darunter 


befinden ſich: 7,0 Hectar Gärten. 
445,3 Ackerland 
37,2 Wieſen 
Das Pachtgelder⸗ Minimum iſt auf 
24000 Mark feſtgeſetzt. 
Die Pachtluſtigen haben ſich vor dem Ver⸗ 


hat mich O beträgt: 


ſchaftliche Befähigung undüber den Beſitz 
eines eigenthümlichen und unbeſchwerten 
Vermögens von 150000 M zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung glaubhaft auszu⸗ 
weiſen, auch ihre Veranlagung zur 
Einkommenſteuer vorzulegen. Die Be⸗ 
ſichtigung der Domaine wird den Pacht⸗ 
luſtigen nach vorangegangener Meldung 
bet dem gegenwärtigen Pächter, Ober ⸗ 
amtmann Peters geſtattet. 

Die Pachtbedingungen werden von 
uns gegen Eritattung der Copialien in 
Abſchrift mitgetheilt werden. 

Marienwerder, den 12 Juli 1883 


Königliche Regierung, 
Abthet ung für directe Steuern, 
Dom ainen und Forſten 
Bode. 


Bekanntmachung. 
Bauunternehmer und Grundbeſitzer 
erlauben wir uns darauf aufmerkſam 
zu machen, daß uniere Ziegelei + Kaſſe 
wieder holländiſche Dachpfannen verkauft. 
Das neue Fabrikat glauben wir 
wegen ſeiner Güte beſonders empfehlen 
zu können. 
Thocn, den 27. Juli 1883 


Der Wagiſtrat. 
Eine Anzahl 


Cabinel-Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Häifte des 
bis herigen Preiſes bei 


Vekanntmachung. 

Die im Kreiſe Thorn 3 Kilometer 
von der Station Tauer der Königlichen 
Oſtbahn entfernt gelegene und zum 
Anbau von Zuckerrüben geeignete Do⸗ 
mäne Steinau mit einem Geſammt⸗ 
areale von 

541,090 Hectar 
in welchen 7,4 Hectar Gärten 
429,3 Aderland 
80,5 „ Wieſen 
enthalten find, 
fol am 18. Auguſt ds. Is. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer auf 18 Jahre von Johannis 

1884 bis Johannis 1902 öffentlich 
und meiſtbietend vor dem Königlichen 
Regierungsrath Bauckhage verpach⸗ 
tet werden. 

Das Pachtgelder⸗ Minimum iſt auf 
18 000 Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtluſtigen haben ſich vor 
dem Verpachtungstermine über ihre 

landwirthſchaftliche Befähigung und 
über den Beſitz eines eigenthümlichen 
und unbeſchwerten Vermögens von 

140 000 Mark zur Uebernahme der 
Pachtung glaubhaft auszuweiſen, auch 
ihre Veranlagung zur Einkommenſteuer 
vorzulegen. Die Beſichtigung der Do⸗ 
mäne wird dem Pachtluſtigen nach 
vorangegangener Meldung bei dem 
gegenwärtigen Pächter Herrn Donner 
geſtattet. 

Die Pachtbedingungen werden von 
uns gegen Erſtattung der Copialien 
in Abſchriſt mitgetheilt werden. 

Marienwerder, den 12. Juli 1883 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Foriten. 
Bode. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaß-Gegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Auctionstermin am 
Dienſtag den 31. Juli er. 
an, und zwar: 
| Vormittags von ½9 Uhr ab im 
Jacobshospital 
10 Uhr ab im 
St. Georgen Hospital, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 25. Juli. 


Der Magiſtrat. 
Spritzenſchläuche 


ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt 


“u “ “ 


Walter Lambeck. Bernhard Leisers Seilerei. | 


Bekanntmachung. 
Die nachbenannten Reſerviſten und Wehrleute ſowie Erſatz⸗Reſerviſten 
I. Klaſſe als: 
1. der Wehrmann Franz Kuligowski zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren 
am 17. Juli 1848 in Cepno Kreis Culm, 
der Wehrmann Carl Nawroth aus Thorn, geboren am 27. October 1848 
in Gr. Woitsdorf Kreis Poln Wartenberg, 
der Wehrmann Franz Chilarecki aus Thorn, geboren am 22. März 1847 
in Bartuszewice Kreis Kulm, 
„der Wehrmann Leonhard Prusakowski zuletzt in Mocker bei Thorn wohn» 
haft, geboren am 18. Februar 1844 in Gr. Brudzaw Kreis Strasburg. 
der Wehrmann Wilhelm Müller zuletzt wohnhaft in Mocker bei Thorn, 
geboren am 3. Januar 1847 in Schönwalde Kreis Thorn. 
der Reſerviſt Joseph Benedict Grüneberg zuletzt in Thorn wohnhaft, 
geboren am 21. Mär: 1845 in Pommey Kreis Pr. Stargardt. 
7. der Wehrmann Joseph Kotlowsky zuletzt in Thorn wohnhaft, geboren am 
9. December 1852 in Skarlin Kreis Löbau, 
der Reſerviſt Valentin Malinsky zuletzt in Thorn wohnhaft, geboren am 

6. Februar 1853 in Sulencin Kreis Schroda, 

9. der Reſerviſt Jacob Richter zuletzt in Thorn wohnhaft, geboren am 10. 

October 1854 in Kaiſersdorf in Rußland. 

der Arbeitsſoldat Il. Claſſe Johann Gottlieb August Rösler zuletzt in 
Thorn wohnhaft, geboren am 24. Januar 1850 in Liſſa Kreis Frauſtadt. 

„der Reſerviſt Stanislaus Pardon zuletzt wohnhaft in Thorn, geborbn am 
7. September 1850 in Krotikowo Kreis Schubin, 

„Der Reſerviſt Rudolph Gottlieb Adolph Missal, zuletzt wohnhaft geweſen 
in Sängerau Kreis Thorn, geboren am 26. December 1856 ia Neu⸗ 
Galotti Kreis Kulm, 

. ber Reſerviſt Johann Wladislaus Nalaskowski, zuletzt wohnhaft geweſen 
in 2 Birglau Kreis Thorn, geboren am 6. September 1855 in 
Birglau, . 

. der Schmiedegeſelle Albert Kuzbowski, zuletzt ü e in Pieczenia 
Kreis Thorn, geboren am 7. April 1855 in Slonsk Kreis Inowrazlaw, 

Erſatz⸗Reſerwiſt I. Klaſſe, 0 5 

Der Schmiedegeſelle Franz Kleinowski zuletzt in Thorn wohnhaft, ge- 
boren am 31. März 1858 in Petersdorf Kreis Löbau, ErſatzReſerviſt 

I. Klaſſe werden beſchuldigt, 

— zu Nr. 6, 8—9, 11—13 — als beurlaubte Reſerviſten — 

— zu Nr. 1—5, 7 uud 10 — als Wehrmänner der Landwehr — 

ohne Erlaubniß ausgewandert zu ſein, 

— zu Nr. 14 und 15 — als Erſatzreſerviſt erſter Klaſſe ausgewan⸗ 
dert zu ſein, ohne von der bevorſtehenden Auswanderung der 
Militärbehörde Anzeige erſtattet zu haben —, 

Uebertretung gegen $ 360 Nr 3 des Strafgeſetzbuches. 
Dieſelben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


den 2. October 1883 


ͤ— —— ——qũI“r ä m — — — —ut—- — —ũ— 


Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der nach 
8 472 der Straßprozegordunng von dem Königlichen Bezirks⸗Kommando zu 
Thorn ausgeſtellten Erklärung vecurtheilt werden. 

Thorn den 27. Juni 1883. 


Gerichtsſchreiber des Könkglichen Amtsgerichts. | 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 1. Auguft 
d. Jahr. Vormittags 10 Uhr werde 
ich bei dem Käthner Johann Mar- 
kowski in Siegfriedsdorf 

eine Fläche Roggen von 
eirca 4—5 Scheffeln Aus⸗ 


ſaat 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn, den 30. Juli 1883. 
Czecholinski. 
Gerichts- Vollzieher. 


VBade⸗Anſtalt 


(Grütz mühlenteich). 

Von heute ab iſt meine Badeanſtalt 
Nachmittags von 12 bis 3 Uhr 
ftet3 geſchloſſen. 

Iriedrich-Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 
Das diesjährige 
Bildſchießen 


findet am 


1., 2. u. 3. Auguſt 


ſtatt. Zu den an allen drei Tagen 
im Schützengarten ſtattfindenden 


Concerten 
haben auch Nichtmitglieder Zutritt 
gegen ein Entree von 25 Pf. pro 
Perſon und Tag. Kinder zahlen 10 Pf. 

Der Vorſtand. 


Einem geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Puolikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich am hieſigen Platze Schuh⸗ 
macherſtraße Nr. 403 ein 

Colonial-Wagaren und 

Vorkoſt⸗Geſchäft 
eröffnet babe; indem ich ſtets prompte 
und reelle Bedienung zuſichere, bitte ich 
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll 

H. Kronheim. 


Kamboutlet- 
Stammbeerde 


Collin 
b:i Wisseck. 

Bahnſtation Krojanke und z 
Weißenhöhe a. d Oſtbbahn. 
DerVBockverkauf beginntam 
Mittwoch, den 29. Auguſt 

d. J. Mittags 12 Uhr. 
Preis verzeichniſſe werden auf Wunſch 

überſandt. 
Frhr. von Vendery. 


Album von Thorn 


12 photo-lith. Ansichten in Mappe in 
sämmtlichen Buchhandlungen. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 
rentabel und vorſchriftsmäßig erbaut 
und eingerichtet, auf dem Lande, mit 
50 Morgen ſchönſtem Wetzenboden, iſt 
mit vollen Saaten, gutem Inventartum, 
und Wirthſchaftsgebäuden für den bil⸗ 
ligen Kaufpreis von 4500 Thlr., mit 
einer Anzahlung von 1500 bis 2000 
Thlr. billig, wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 

Anton Schaub, 
Biſchofswerder. 


Ein Eckladen 


mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
ausgebaut, iſt von ſogleich ev 1. Octo⸗ 
ber cr. mit auch ohne Wohnung zu 
vermiethen. (H. 13286) 
Die Lage vorzüglich — für jedes 
Geſchäft paſſend. 
Gust. Oscar Laue. 
Graudenz. 


Sommertheater in Thorn. 
Dienſtag, den 31. Juli 
Letzte und 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
„Der Seetadett.“ 
Große komiſche Oper in 3 Acten von 
F. Zell. Muſik von R. Genee. 


Loge und Sperrſitz 60 Pf., 
II. Par quet und Stehplatz 40 Pf. 
Die Direction. 
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